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Der Konditor, der wieder Stift war
AhamadAl Safadi hatte in Syrien Jahre alsKonditor gearbeitet, bevor er beimGysiBeck inZetzwil eineLehremachte.

Flurina Dünki

«Nach acht Monaten Deutsch-
kurs in der Schweiz konnte ich
noch immernichtDeutsch spre-
chen!» Ahmad Al Safadi klingt
immer noch frustriert, wenn er
an damals zurückdenkt. Der
heute34-jährigeSyrerkam2016
mit seinerFrauRihamundzwei
Kleinkindern in die Schweiz. In
seiner Heimat war er Konditor
gewesen, hatte etliche hauch-
dünne Teige für die syrischen
Baklava aufeinandergeschich-
tet. Sobald er eine Arbeits-
erlaubnis hatte, wollte er hier in
einer Bäckerei starten. Doch
diese komplizierte deutsche
Sprache! Und dann natürlich
die zweite grosseHürde, die ihn
vom Arbeitsmarkt trennte und
ihm kurz nach seiner Ankunft
noch gar nicht bewusstwar: ein
fehlender Schweizer Berufsab-
schluss.

Heute kann AhmadAl Safa-
di arbeiten. Er ist als Bäcker-
Konditor beim Gysi Beck in
Zetzwil angestellt. Bis zur Fest-
anstellung dauerte es ein paar
Jahre länger, als er anfangs ge-
dacht hatte. Seine beidenTöch-
ter waren praktisch Säuglinge,
als die Familie herkam, heu-
te sind sie imKindergarten und
ein drittes Geschwisterchen ist
unterwegs. Firmeninhaber Ad-
rian Gysi (34) bekam Anfang
2018 eine Bewerbung für ein
Praktikum zugeschickt. Die sy-
rische Flüchtlingsfamilie lebte
inMenzikenundAlSafadi such-
te eine Möglichkeit, Berufser-
fahrung zu sammeln. Erwar ins
Integrationsprogramm Jubiar
gekommen, in Reinach behei-

matet und der Stiftung Lebens-
hilfe angegliedert, wo er sechs
Monate lang Coaching in Sa-
chenBewerbungsschreibenund
Lebenslaufbekam.Undwoer in
der ach so nötigen deutschen
Konversationgedrilltwurde.Mit
Erfolg. Nicht nur wurde sein
Deutsch besser und schwand
seine Frustration – erwurde gar
ein richtigerMusterschüler.

DasHandwerk funktioniert
überall gleich
AlsAdrianGysi diePraktikums-
bewerbungerhielt, hatteAhmad
Al Safadi bereits in anderen Bä-
ckereien im Kanton geschnup-
pert. Er wurde am Zetzwiler

Produktionsstandort für sechs
Monate als Praktikant ange-
stellt. Auch wenn er von arabi-
schem Millefeuilles-Gebäck
auf Schweizer Rahmtorten um-
stellenmusste – «das Konditor-
handwerk funktioniert imGrun-
deüberall gleich:Wasser,Mehl,
Salz», sagt er. Und Adrian Gysi
erhielt einen Praktikanten,
«der schon vieles konnte», wie
er heute sagt. Nicht nur über-
zeugte der Konditor aus dem
Orient durch seine Fähigkeiten
und persönliche Reife – er zeig-
te auch festen Willen: Weil zur
Uhrzeit, wenn in der Backstube
derOfenheiss läuft, noch keine
WSB fährt, strampelte er die

Strecke von sieben Kilometern
vonMenzikennachZetzwil täg-
lichmit demVelo – nur bei star-
kem Schneefall nahm er das
Angebot seines Chefs an, im
Zimmer über der Bäckerei zu
übernachten.

GysisAufgabebestanddenn
auchweniger darin, demneuen
MitarbeiterdieBäckerkunstbei-
zubringen. «Ich wollte, dass er
sich eine Perspektive auf lange
Sicht schafft», sagt er. «Unddas
geht hier nur über eine Berufs-
ausbildung». Denn aus Syrien
hatte Al Safadi kein Diplom
mitgebracht. «Eine formelle
Berufslehre gibt es dort nicht.
Wenn wir etwas lernen wollen,

hören wir uns um und arbeiten
dann zuerst ein oder zwei Jahre
gratis», erklärt er. Selbst wenn
er einen schriftlichenAbschluss
gehabt hätte, wäre er hin-
sichtlicheinerAnstellung inder
Schweiz nicht viel besser dage-
standen. Doch als Chef Gysi
nach dem Praktikum mit dem
Vorschlagankam,Al Safadi kön-
ne bei ihm eine zweijährige Be-
rufsattestlehre machen, biss er
zuerst auf Granit. Sein Schütz-
ling wollte endlich arbeiten.
Nicht noch länger bestqualifi-
zierter Stift sein, nichtnoch län-
ger vonder Sozialhilfe leben.Es
seinicht einfachgewesen,gegen
diese fixe Idee anzukämpfen,
erinnert sichGysi. «OhneLehre
hätte er nur zu einem winzigen
Lohn arbeiten können – bei mir
oder einemanderenBeck –, und
erwäreweiterhinvonderSozial-
hilfe abhängig gewesen».

Die Überzeugungsarbeit
wirkte am Ende. Ahmad Al Sa-
fadi startete 2018 seine Lehre
alsBäcker-Konditorundschloss
imSeptember2020als einerder
Besten seines Jahrgangsab. Seit-
her ist er als ausgebildeter Bä-
cker-Konditor bei Gysi ange-
stellt. Statt auf Schulstoffkonn-
te er sich endlich auf seine
Autofahrstundenkonzentrieren.
Dank dem neuen Auto ist der
Arbeitsweg in Schweizer Win-
ternächten denn auch deutlich
entschärft.

Hinweis
Anlässlich der Flüchtlingstage
Aarauwird das Projekt Jubiar am
Markt in Unterkulm (12.6.), Rei-
nach und Birrwil (19.6.) präsent
sein.
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Ahmad Al Safadi mit Adrian Gysi in der Backstube, wo er seine Lehre zum Bäcker-Konditor gemacht hat
und nun fest angestellt ist. Bild: Britta Gut


